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Berlin den 7. Jauuar. 
haben geruht, 
afen von Itzenplitz zu Stettin, mit dem 


Charakter 
Direktor 
nennen. 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen Re⸗ 
Serungss Rath Karl Jorck zu Gumbinnen zum 
ten be dent ger Kati 3 Abtheilun eee 
m Regierungs- Kollegium zu Danzig Als 
lergnaͤdigſt zu befoͤrdern — = 


Se. Königliche Hoheit der Kronprin 
h und 
Ihre 4 bl Oheiten der Prinz Wilhelm 
(Sohn Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs), der Prin 
Karl, der Prinz Albrecht, det Prinz August 
ſind nach Magdeburg von hier abgereiſt. 

Der Fürſt von Hat feld iſt von Trachenberg, 
und der Herzoglich Anhalt = Deſſauiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Regierungs⸗Praſident, Dr. von 

orgenſtern, von Deſſau hier angekommen. 

Der General⸗Major und Chef des Stabes Sr. 
Mnigl. Hoheit des Kronprinzen, von Neumann, 

R nach Magdeburg von hier abgereiſt. 


eines Ober⸗Regierungs⸗Rathes, zum 
der hieſigen General⸗Kommiſſion zu ers 


Aus l an d. 
paris den N dea n kreich. 
9 uhr empfing * Januar. 


Pairskammer, welche damit beauftragt war, die 
udreſſe zur Beantwortung der Thron⸗Rede zu übers 


Des Königs Majeftät - 
den bisherigen Regierungs-Rath 


Vorgeſtern Abend um 
der König die große Deputation der fü 
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nach gemelnſamem Beſchluſſe bis zum Bes 
ginn der oͤffentlichen Sitzungen der Deputirtenkam⸗ 
mern vertagt worden. Es bleibt den Mitgliedern 
der Kommiffion nun nichts übrig, als ſich ſobald 
als möglich mit dem Entwurfe der Adreſſe zu bes 


ſchaftigen. Man glaubt, daß eine Vereinigung der 


einzelnen Meinungen ſehr ſchwierig ſeyn durfte, 
— bezeichnet Herrn Etienne ales Mann, deſſen 
ereifte Erfahrung am geeignetſten ſeyn möchte, die 
ich darbietenden Schwierigkeiten auszugleichen, 
und hegt die Hoffnung, daß dem ehrenwerthen Ver⸗ 
faſſer der Adreſſe von 1834 auch die Abfaſſung der 
Adreſſe von 1838 übertragen werden möge.“ . 
Der Baron von Arnim, außerordentlicher Ge 
ſandter und bevollmächtigter Minifter Sr. Majeftät 
des Könige von Preußen, hat die Ehre gehabt, 
dem Könige in einer Privat⸗Audienz ein Schreiben 
eines Souverains mit der tion der G 
Dee Prinzeſſin, ach A Hoheit des 
Prinzen Wilhelm, zu überreichen. £ 
a 0 Er von e die Ehre, von 
nige empfangen zu werden. Ari 
* 8 enthalten die Königliche 
Verordnung vom 30ſten December, in Bezug auf 
das dem Grafen von Montlofier vom Biſchof von 
Elermont verweigerte Begräbniß. Der Schluß der: 
ſelben lautet alſo: „In Erwägung, daß die Begräß: 
niß⸗Verweigerung der geiſtlichen Behörde unter den 
begleitenden Umſtaͤnden, die durch die Uẽnterſuchung 
erwieſen ſind, ein Benehmen zeigt, welches zum 
Drucke und öffentlichem Scandale ausfiel, und fo: 
mit zu den im ſechſten Artikel des Geſetzes vom 18. 
Germinal vom Jahre X. angeführten Faͤllen ge⸗ 
hört; — haben Wir verordnet und verordnen Wir 
nach Anhörung Unſeres Staats-Rathes Folgendes: 
Art. 1. Es iſt ein Mißbrauch der Gewalt in der dem 
Grafen von Montlofier verweigerten kirchlichen Be⸗ 
erdigung enthalten. Art. 2. Unſer Großſtegelbe⸗ 
bewahrer ꝛc. iſt mit der Vollſtreckung der gegenwaͤr⸗ 
tigen Verordnung beauftragt, und ſoll dieſelbe in 
die Geſetz⸗Sammlung aufgenommen werden.“ 
Das Journal de Paris meldet, daß der preußi⸗ 
ſche und oͤſterreichiſche Geſandte eine zwei Stunden 
lange Berathung mit dem Conſeils-Praſidenten 
hielten, und daß vorgeſtern Morgen durch dieſe 
Geſandten Couriere nach Wien und Berlin abge⸗ 
ſchickt wurden. ee 
Die Revue de Cher eee 
u Nevers hat von dem Marine⸗Miniſter den Be⸗ 
fehl erhalten, 60 Dreißigpfünder und 6 Achtzig⸗ 
pfünder, fur Rechnung des Koͤnigs von Neapel zu 
B N 2 20T 2 iin Weit 
a meldet aus Roch elle vom 27. d.: „In 
der Nacht vom 23, hat man hier einen ziem ij hef⸗ 
tigen Erdſtoß verſpürt. Er dauerte einige Sekun⸗ 
den und war von einem Öeränfch begleitet, das 
„Einer ſpaͤteren Nachricht zufolge ift ihm dieſelbe uͤber⸗ 
tragen worden. 


Notiſikation der Geburt 


ſe jetzt in Ungnade gefallenen An 


dem Schall eines aus der Ferne hoͤrbaren Kanonen⸗ 
ſchuſſes glich; die Thuͤren und Fenſter wurden zu 

leicher Zeit heftig erſchüttert. Man hat daſſelbe 
haͤnomen zu derſelben Stunde auch an mehrern 
andern Orten des Departements be 5 

Nach der Sentinelle del’Armee find jetzt, in 
2 zukünftigen Ereigniſſe, von Lune⸗ 
ville bis kirchen, 28,875 Mann Franzoͤſiſcher 
Truppen verſammelt, w 
Nicht⸗Combattanten und die Reſerve der Artillerie 
nicht begriffen ſind. Die Franzoͤſiſche Armee zaͤhlt 
daher jelzt ungefähr 30,000 Mann oller Waffengat⸗ 


nter die Corps der 


tungen disponibel an den Belgiſchen Graͤnzen, und 


bereit, dieſelben auf das erſte Signal zu d iz 
ten. Es fehlt ihnen nur etwas . 
compacte Organiſation in Brigaden, Dioiſionen, 
die endlich ein Armee⸗Corps nach dem Muſter der 
Armeen des Nordens bilden. 

Berichte aus Montevideo vom 13. Oktbr. lauten 


ſehr bedenklich über die Lage der dortigen Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Bevoͤlkerung, die man auf 15= bis 1800 
Seelen ſchaͤtzt und die ſich allgemein bewaffnete, um 
einen Ueberfall der Eingebornen abzuhalten. 

Das Oeſterreichiſche Kabinet hat ſich — wie man 
vernimmt — an Don Carlos gewendet und ihn 
aufgefordert, keine Repreſſalien mehr an den un⸗ 
gluͤcklichen Gefangenen nehmen zu laſſen, die in 
ſeine Haͤnde fallen. Dies gereicht einer Regierung 
in Ehre, welche der Revolution in Spanien ab: 
old iſt und fie unterdrückt wiſſen will. 

Die Nachrichten aus Bayonne reden nur von In⸗ 
triguen am Karliſtiſchen Hofe und der Begunſtigung 
der Kaſtiliſchen Partei und des Obergenerals Ma⸗ 
roto durch die Gemahlin des Prätendenten, 

5 er > Do ve vn en. 

Madrid den 24. Deebr. Der General Colubi 
hat den Befehl erhalten, das Benehmen des Ge⸗ 
nerals Oraa bei Morella zu unterſuchen und dar⸗ 
über zu berichten. 

Durch ein sinilihes Dekret wird die von Nar⸗ 
vaez gebildete und kommandirte Reſerve⸗Armee auf⸗ 
gelöft. Man glaubt, die Regierung fürchte die An⸗ 
hänglichkeit dieſer Truppen an, 2 ehemaligen, 
Die Würde der politiſchen Chefs iſt im ganzen 
Königreſche abgeſchafft/ ihre Stelle wird durch In⸗ 
tendanten erſetzt. ru 
Man glaubt allgemein, daß die Megierung das 
Kriegsgeſetz in den Provinzen aufheben wird, ob⸗ 
gleich ſie in Betreff der Ultras in Valencia gegrün⸗ 
dete Beforgniſſe hegt; denn, die Abſendung des Ge⸗ 
nerals Requeiia, der au die Stelle des Generals 
Lopez zum Gouverneur von Valencia ernannt wor⸗ 
der ast, hat daſelbſt unter den Revolutionaſren, des 
ren Idol der Genekal Lopez iſt, eraſtliche Unruhen 
veranlaßt, die leicht einen gefährlichen Charakter 
annehmen dürften, wenn die Regierung Maßregeln 
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ergreift, die nicht nach dem Geſchmacke derjenigen 
Partei find, die jetzt in Vaieneia die Oberhaud hat 

General Palarea iſt in ſeinem Kommando in 
Malaga durch den General Serrano, und der Ge⸗ 
neral Valdez, der bekanntlich an Eſpartero's Stelle 
das Kommando der Koͤniglichen Garde in Madrid 
erhalten hat, in feiner Eigenſchaft als General⸗ 
Capitain der Armee und des Koͤnigreichs Galizien 
durch den General Seoane erſetzt worden. 

Vor einigen Tagen ſind etwa 20 Leguas von 
Madrid mehrere Wagen von etwa 3000 Karliſten 
angehalten und gepluͤndert worden. Einer dieſer 
Wagen enthielt unter Anderem fuͤnfundzwanzig für 
sit Spaniſchen Botſchafter in Paris beſtimmte 

iften 


In Alcolea del Pinar iſt ein Detaſchement von 
40 Mann von den Truppen Cabrera's überfaller 
und zu Gefangenen gemacht worden und ein fuͤr die 
Central⸗Armee beſtimmter Transport Kleidungs⸗ 
ſtucke entging nur mit genauer Noth den Haͤnden 
1 und mußte nach Guadalaxara zuruͤck⸗ 


Spaniſche Gränze. Die Sentinelle des Py- 
rences meldet nach Briefen von der Navarreſi⸗ 
ſchen Gränze, daß Efpartero, wuͤthend uͤber die 
Niederlage ſeiner Truppen bei Poblacion, wo 7000 
Chriſtinos von 400 Karliſten geſchlagen wurden, 
beſchloſſen habe, in Verbindung mit dem General 

on Diego Lon, noch einmal das Dorf Poblacion 
und zugleich Los Arcos anzugreifen. Man ſagt, 
er habe geſchworen, beide Ortſchaften in Aſche zu 
verwandeln. Der General Maroto iſt am 22. nach 
: — abgegangen, um ſich von dort nach den be= 
— Punkten zu begeben. Das genannte Blatt 
entſchee Bewegungen dürften wohl zu einem 

Der et Zuſammentreffen führen, 

Carlos befohlen des Pyrendes zufolge, hat Don 
a an 2 alle Perſonen, die der Anhaͤng⸗ 
ichkeit a N ache der Königin werdächtig find, 
oder Verwandte haben, die in den Reihen der Chri⸗ 
ſtiniſchen Armee dienen, zu verbannen. 
Großbritannten und Irland. 
London den 31. Deebr. Aus Kanada ſollen 
beute ſehr wichtige Oepeſchen hier eingegangen ſeyn, 
die das Königliche Schiff „Hercules“, welches am 
13. d. Mts. von Halifax abſegelte, überbracht hat. 
ach einer zweiten Ausgabe der heutigen Times, 
Hätten in der Stadt Quebek, wo es bis jetzt waͤh⸗ 
emen ganzen Inſurrection ſo ma d e war, 
ch uche Unruhen ſtattgefunden. Die Miliz, mel: 

l den Dierdrückung derſelben aufgeboten wurde, 
fol den Dieuſt verweigert Haben, weil fie noch rüͤck⸗ 
ſtaͤndigen Sold zu fordern hatte. Es wäre daher 
unverzüglich das Zöſte Regiment von Halifax in 
Neu⸗ Schottland nach Kanada beorderk worden, 
welches kurz vor dem Abgange des „Hercules“ erſt 
von Barbadoes in Halifax anlangte und man glaub⸗ 


te, daß in Folge der Vorfälle in Quebek auch von 
England aus neue Truppenſendungen nach Kanada 


noͤthig ſeyn würden. Der Sun halt jedoch die Ans 


gaben der Times für Fanz ungegründet und will 
wiſſen, daß in den hier e Depeſchen 
keine Rede davon ſei. Die miniſteriellen Blätter 
ſchweigen darüber noch, man muß daher abwarten, 
was in den nächften Tagen in dieſer Hinſicht aus 
authentiſchen Quellen bekannt werden wird. Dem 
Vernehmen nach, ſind zu Gunſten der von Kanada 
hierher gebrachten Gefangenen, die nach Botany⸗ 
Bay deportirt werden ſollten, heute früh Habeas⸗ 
Corpus⸗Befehle erlaſſen worden, und ſollen dieſel⸗ 
ben in Folge deſſen vor den Friedensrichter Little⸗ 
dale geſtellt werden. Die Herren Roebuck und 
Theobald, Letzterer als Anwalt der Gefangenen, 
haben, wie es heißt, dieſe Befehle ausgewirkt, weil 
mehrere der Gefangenen in Kanada gar nicht, an⸗ 
dere vor inkompetente Gerichte geſtellt worden und 
Herr Theobald geltend machte, daß die Brittiſche 
Regierung nicht berechtigt ſei, einen Miffethäter 
ohne gerichtliche Prozedur deportiren zu laſſen. 

Der Prinz Georg von Cambridge hat von Gibral⸗ 
tar einen Ausflug nach der Ufrikaniſchen Kuͤſte 45 
macht. Am 30. Novbr, beſuchte er Ceuta und fer 
gelte von dort nach Tetuan. ; 

Die. Verhaftung des Volks-Aufwieglers Ste⸗ 
phens iſt, wie miniſterielle Blätter jetzt erklaren, 
nicht in Folge eines vom Miniſterium des Innern 
oder von dem Londoner Haupt⸗Polizeiamt in Bow⸗ 
Street ausgefertigten Befehls geſchehen. Der Pfar⸗ 
rer Stephens wurde auf einen von zwei Friedens⸗ 
richtern ausgefertigten Befehl verhaftet, auf Grund 
der leidenſchaftlichen und aufreizenden Sprache, de⸗ 
ren er ſich bei einer im November zu Leigh gehal⸗ 
tenen Verſammlung bedient hatte. Er leiſtete uͤbri⸗ 
gens dem Verhafts⸗Befehl keinen Widerſtand. 

Die Times enthalten wieder zwei lange Berichte 
aus Tſcherkeſſienz der eine iſt aus Schimtotſ 
vom 9. Juni, der andere aus Kiſſa vom 14. deſſe 
ben Monats datirt. In dem erſten wird eines Ue⸗ 
derfalls der Tſcherkeſſen erwähnt, mittelſt welches 
ſie an den Ufern des Fluſſes Schugwaski das aus 
2000 Mann beſtehende Corps des Generals Saß 
faſt ganzlich aufgerieben haben ſollen, und der Weg⸗ 
nahme eines in der Naͤhe von Anapa gelegenen 
Ruſſiſchen Forts, welche zu Ende April oder Ans 
fangs Mai ſtattfand, während die Ruſſiſche Gar⸗ 
niſon von Anapa einen Streifzug in einer anderen 


Richtung unternommen batte. Als dies im Nor⸗ 


den vorfiel, ankerten am 24. April eine von Sukum⸗ 
Kaleh kommende Ruſſiſche Flotte, befichend aus 
einem Zweidecker, 5 Fregatten, 2 Korvetten, 2 
Briggs, 2 Schonern und 1 Dampfboot, an der 
Mündung des Fluſſes Lachi und landete am 25. 
mit 5 bis 6000 Mann, jedoch nicht ohne daß eine 
Anzahl Soldaten und drei Geſchütze der Avantgarde 
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den Tſcherkeſſen in die Hände fielen. Die Ruſſen 
errichteten dort ein 1 legten eine Beſatzung 
hinein und ſchifften ſich am 22. Mai wieder ein, 
um weiter nordwaͤrts bei Taspſi abermals Trup⸗ 
25 5 landen, wo ſie, wie es ſchien, einen Haupt⸗ 

a 
waͤhnte Bericht giebt nähere Auskunft über die Ver⸗ 
luſte, welche die Ruſſiſche Flotte während der Stürs 
me in der Mitte des Monats Juni erlitt. Bei 
Suhtſcha ſind 1 Zweidecker, 2 Korvetten, 5 Briggs 
und 2 kleine Schiffe gaͤnzlich geſcheitert, bei Toapo 
und Aguhia 2 Dampfboͤte und 2 andere Kriegs⸗ 
Schiffe, bei Ardler zwei große Schiffe; außerdem 
ſind 11 andere auf den Strand gerathen und dienſt⸗ 
unfähig geworden. Die Ruſſiche Garniſon von 
Subtſcha ſuchte durch zwei Ausfälle die Wracks 
zweier Schiffe zu decken, ſoll aber bei dieſer Gele⸗ 
genheit faſt gänzlich aufgerieben worden ſeyn; von 
1100 Mann, heißt es, gelang es nur 100, das 
Fort wieder zu erreichen. Den Tſcherkeſſen iſt bes 
deutender Kriegs⸗Vorrath aus den zertruͤmmerten 
Schiffen in die Hände gefallen, unter Anderem 9 
Kanonen. Die große Thaͤtigkeit, welche die Ruſſen 
in ihren Operationen während des Fruͤhjahrs ent⸗ 
wickelten, hat auch die Tſcherkeſſen zu größeren 
Auſtrengungen getrieben. Allen waffeufaͤhigen In⸗ 
dividuen iſt der National» Eid zum Kampfe gegen 
die Ruſſen abgenommen worden. Der Anfang 
wurde damit am 6. Mai zu Ghagra gemacht; von 
dort aus zogen Kommiſſarien, um dieſe Eidesleiſtung 
zu bewirken, durch den ganzen, laͤngs der Kuͤſte 
gelegenen Landſtrich. | 
Nach den letzten Berichten aus Oſtindien ſprach 
man dort, abgeſehen von der Expedition gegen 
Kabul und von den Vorkehrungen gegen etwanige 
Angriffe von Seiten der Nepaleſen, auch von einer 
wahrſcheinlichen abermaligen Abſendung von Trup⸗ 
pen nach Karak im Perſiſchen Meerbuſen, um für 
alle möglichen Falle nicht nur dieſe Inſel beſetzen, 
ſondern auch ins Innere des Landes vordringen zu 
bonnennn mmeilın ni { 

: Belgien. f 
Bruüſſel den 31. Dechr. Die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung das Ge⸗ 
traide⸗Geſetz, wodurch der Regierung geſtattet wird, 
die Einfuhr völlig frei zu geben, angenommen und 
darauf ihre Sitzungen bis zum 15. Januar vertagt. 

Der Independant widerſpricht der Nachricht, 
daß die Regierung den Befehl gegeben, die Trup⸗ 
pen langſamer gegen die Gränzen vorrücken zu laſ⸗ 
ſen und die Beurlaubten nicht einzuberufen. 

Der Observateur enthält einen wüthenden Ar⸗ 
tikel gegen die Beſchluſſe der Konferenz. Wir ger 
ben daraus nachſtehenden Auszug als Proͤbchen 
des deklamatoriſchen und revolutionären Style: 
„Was wird die Konferenz thun, und womit wird 
ſie beginnen? Etwa mit der militaͤriſchen Beſetzung 


nplaß anlegen wollten. Der zweite obener⸗ 


des beſtrittenen Grund» Gebietes? Dieſe 
Gebiet iſt in unſerer Macht; es iſt — zen 
feren Armeen, bedeckt mit unferen Soldaten, blin⸗ 
kend von unſeren Bajonetten und unſern Kanonen. 
Es iſt wahrlich nicht zu erwarten, daß die fapfern 
Regimenter, die dort, brennend vor Ungeduld, das 
Gewehr im Arm und den Säbel in der Fauft, be⸗ 
reit ſtehen, vor den Deutſchen Uniformen ſchand⸗ 
lich zurückweichen werden, wie ein betruͤgeriſcher 
Bankeroteur, der dem ihm nachſetzenden Gerichts⸗ 
diener entflieht. Nein, nach dem, was bei uns 
2 geſchehen, würde eine ſolche Feigherzigkeit 
im hoͤchſten Grade ſchmachvoll ſeyn; fie würde uns 
mit Ehrloſigkeit bedecken und den Namen Belgien 
zum Gegenſtand der tiefſten Verachtung machen.“ 
Es En an dem, daß die Herren v. Anſem⸗ 
bourg und Metz in Paris die Weiſung erhalten häte 
ten binnen 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen. 
Dieſe Herren ſind vielmehr noch dort, und haben 
beim Miniſter Mole eine hoͤfliche Aufnahme gefun⸗ 
den, daneben aber auch die Verſicherung anhören 
muͤſſen, daß alle ihre Bemühungen fruchklos ſeien 
und Frankreich es ſich felbft und Europa ſchulde / 
an den Territorialbeſtimmungen des Traktats vom 
15. Nov. 1831 unverbrüchlich feſtzuhalten. Was 
zu dem Gerüchte, fie ſeien abzureiſen angewieſen 
worden, Veranlaſſung gegeben, duͤrfte eine Unter⸗ 
redung geweſen ſeyn, die fie mit Hrn. Lehon, dem 
Belgiſchen Geſandten in Paris, gehabt. Dieſer 
eröffnete ihnen nämlich, Ludwig Philipp ſahe un⸗ 
gern ihre Anweſenheit in Paris, daher ſie ihr Betra⸗ 
gen behutſam einzurichten hatten. Bei der Oppo⸗ 
ſition in der Pairs⸗ und Deputirtenkammer fanden 
fie, wie begreiflich, ein geneigtes Ohr für ihre Ans 
liegen, doch ſchmeicheln ſie ſich nicht einmal, in der 
Deputirtenkammer die Mehrzahl fuͤr ſich zu haben 
Die Regierung hat einen wichtigen Schritt ge⸗ 
than, da fie 5000 Stuck Gewehre nach Luxemburg, 
8 der Bewohner des platten Landes, 
Es heißt, daß mehrere auswärtigen Geſandten 
fich veranlaßt geſehen haben, den Miniſter des Aug: 
wärtigen ihre Bemerkungen in Bezug auf den auf⸗ 
fallenden Antrag einzureichen, welchen der Staats⸗ 
Miniſter Graf v. Merode, zur Auslieferung der 
Belgiſchen Feſtungen an die Frauzoſen gemacht. 
Im Politique lieſt man: Im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche werden 20,000 Mann zu Beverlod, 
Dieſt und in der Umgegend vereinigt ſeyn. Die Ge⸗ 
meindeverwaltung von Namur beſchleunigt in dieſem 
Augenblick die definitive Orgauiſation der Bürger: 
Garde. Die Controlen ſind zu dieſem Ende dem 
Oberſten übergeben worden, der ſeinerſeits ſich eben⸗ 
falls damit beſchaftigt. 1 1 
„Die Behoͤrde hat die 3000 Robertſchen Gewehre, 
die fie im Zeughauſe zu Lüttich hatte, nach dem 
Luxemburgiſchen abſchicken laſſen. Ein einziger mit 
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einem ſolchen Gewehr bewaffneter Tirailleur gilt 
ſo viel als zehn mit gewoͤhnlichen Gewehren; es be= 
darf nur einer halbſtündigen Uebung, um zwölf 
Schlffe in der Minute abzufeuern. Außerdem ſollen 
noch 2000 andere Gewehre, gleichfalls von beſſerer 
Sorte als die gewöhnlichen, unter die Truppen im 
Luxemburgiſchen vertheilt werden. 
Antwerpen den 29. Dec. 
ſetzt die dag desc 
Man iſt thaͤtig beſchaͤftigt, die Batterien von Katz 
tendyk an bis zum Nordthor wieder herzustellen. 
Die Thätigkeit iſt fo groß, daß die Arbeiten die 
Nacht hindurch bei Pechpfannen fortgeſetzt werden. 
eutſchlan d. 

Darmſtadt den 29. December Leider ſind in 
der Großherzogl. Heffifchen Provinz Rheinheſſen 
mehrere Ereigniffe eingetreten, welche ſich mit den 
Grundſatzen chriſtlicher Duldung unmöglich verei⸗ 
nigen laſſen; zumächft mit Bezug auf die bekannte, 
praktiſch jetzt fo beſtrittene Dockrin der gemifchten 
—.— „So wird glaubwürdig erzählt, daß in B. 
n Rheinheſſen ein dortiger katholiſcher Geiſtlicher 
ſeinen Confirmandinnen das Verſprechen abverlangt 
abe, niemals einen Proteſtanten ehelichen zu wols 
len. Der Biſchof in Mainz, Dr. Kaifer, der davon 
hoͤrte, verſetzte den Geiſtlichen. Dieſer Prälat neigt 
ſich perfönlich zu helleren Anſichten, aber ein Theil 
— Geiſtlichen (meiſt jüngere) ſucht dieſe perſoͤn⸗ 
ichen Anſichten im Sinne des Ultramontanismus 
zu modificiren. Offenbar in Folge ſolcher und ähn: 
—5 Notizen ſah ſich der Abgeordnete Grode, ſelbſt 

heinheſſe und dabei Katholik, veranlaßt, einen 
. — bei unferer zweiten Staͤnde⸗Kammer zu ſtel⸗ 
Ehe welcher 1) die Einführung der bürgerlichen 
beſteht, . — ihren Theilen, wie ſie in Rheinheſſen 
2 die Aura ganze Großherzogthum Heſſen und 


£ Die Regierung 
sarbeiten unſers Platzes fort. 


ebung der Dimiſſorialien bei der geiſtli⸗ 


chen Einſegnung bezweckt. (Ham 

Hannover den 29. . — Ben 
des Prozeſſes der Sieben iſt folgender: die Juſtiz⸗ 
Kanzlei hatte naͤmlich nochmals die Beſtellung eines 
Anwalts dem Cabinet unter dem Praͤjudiz aufge⸗ 
geben, daß im Unterlaſſungsfall in der Hauptſache 
erkanut werden werde, was Nechtens. Es erfolgte 
darauf, nicht als Einreden Verhandlung, fondern 
als Kabinets⸗ Reſeript ein foͤrmliches Rescriptum 
de non administranda justitia unter der Form: 
lene Sache der ſieben Profeſſoren ſei eine reine Ad⸗ 
ninaftrativfache und gehoͤre als ſolche nicht zur Cog⸗ 
hr der Juſtiz⸗ Kanzlei. Die Kanzlei hat ernſt⸗ 
u ch de kraͤftigſt remonſtrirt; das Cabinet beharrt 
jedoch ba ſeiner Anſicht und behauptet, daß die 
Eutſcheidung uber die Frage, ob eine Sache Juſtiz⸗ 
oder Admin Notioſache ſei, die nach dem Grund⸗ 
Geſetze das Gemeimeraths⸗Collegium zu entſchei⸗ 
den gehabt haben würde, nunmehr nach der Auflös 
ſung dieſes Collegſums vom Staatsrathe werde 


entſchieden werden muͤſſen. Dieſer werde baldigſt 
eingerichtet werden. ö 11118 
Man erwartet die Proklamation, durch welche 
die Stände wieder berufen werden, bereits in den 
nächften vierzehn Tagen; man wird übrigens die 
am 29. Juni vertagte Verſammlung wieder beru⸗ 
fen, wenn auch einige Mitglieder derſelben fehlen 
duͤrften. f 
Dresden den 29. December. Allem Anſchein 
nach find die zuruͤckgebliebenen Stephaniſten be⸗ 
müht, Rekruten fuͤr neue Transporte nach Amerika 
zu werben Als Handgeld geben ſie die Verſiche⸗ 
rung, daß nur der nicht verdammt werde, welcher 
am alten, Acht lutheriſchen Glauben hänge, Leider 
iſt dieſe Verſicherung ſo wirkſam, daß die Zahl 
Derer, welche von Neuem uͤber das Meer wandern 
wollen, fchon ſehr bebeutend angewachſen iſt, wo— 
gegen alles Streben unſerer erleuchteten Geiſtlichen 
nichts fruchtet. 7 
Frankfurt den 29. December. In wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen wird kaum noch bezweifelt, daß 
ſpaͤteſtens in den erſten Monaten des neuen Jah⸗ 
res die Beſtimmungen des Vertrages vom 15. 
November 1831, welche die Territorial-Angelegen⸗ 
heit betreffen, zur Vollziehung gelangen werden. 
Der vom Bundes-Praͤſidial⸗-Geſandten, Grafen v. 
Muünch⸗Bellinghauſen, kurz vor feiner Abreiſe nach 
Wien an den Höfen von Darmſtadt und Wiesbaden 
abgeſtattete Beſuch hatte, wie man wiſſen will, 
Bezug auf dieſe Angelegenheit. Auch die Reiſen 
des Erbgroßherzogs von Heſſen nach Worms und 
Karlsruhe waren, wie verſichert wird, derſelben 
nicht fremd. Es waͤre naͤmlich, heißt es, das achte 
Armeekorps des Deutſchen Bundesheeres beſtimmt, 
die an Koͤnig Wilhelm mittelſt jenes Vertrages als 
Großherzog von Luxemburg äberwiefenen Gebiets- 
theile im Namen des Bundes in Beſitz zu nehmen. 
Und da nun bekanntlich die Contingente der Groß⸗ 
Herzogthuͤmer Heſſen und Baden Hauptbeſtandtheile 
eben jenes Armeekorps bilden, ſo habe die Reiſe 
nach Worms bezweckt, von dem marſchfertigen Zu⸗ 
ſtande des dort garnifonirenden Infanterie Regie 
ments Einſicht zu nehmen, die nach Karlsruhe aber, 
Beſprechungen uͤber die gemeinſchaftlichen Opera⸗ 
tionen mit den dortigen Militair-Behoͤrden zu tref⸗ 
fen. N (L. A. Z.) 


Such wie 3 1 
Genf. Der Kriegsenthuſiasmus, oder viel⸗ 
mehr die Liebhaberei für Siegestrophaͤen ohne Krieg, 
ſcheint ſich hier ſo ziemlich gelegt und der ruhigern 
Beſonnenheit Platz gemacht zu haben. Die Sub⸗ 
feription zum Ankauf der Kanonen will ſich nicht 
füllen, Die bis jetzt zuſammengebrachte Summe 
wäre noch nicht hinreichend, eine einzige Kanone 
mit Zubehoͤr anzuſchaffen. S . 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Statiſtiſche Ueberſicht der im Laufe des 

Jahrs 1838 in der Stadt Poſen vorge⸗ 

fommenen Geburten, Todesfalle und 
Trauungen. 

(Auch in dieſem Jahre iſt hier nur von der chriſt⸗ 
lichen Bevoͤlkerung Poſens die Rede, da von den 
Sfraeliten die, zu einer ähnlichen Ueberſicht noͤthi⸗ 
gen, wöchentlichen Materialien der Redaktion nicht 
zugegangen ſind. Die Geſammtbevoͤlkerung Po⸗ 
ſens beläuft ſich zur Zeit auf 36,468 Individuen, 
namlich 17,462 Katholiken, 10,469 Evangelische, 
15 Griechen und 8,522 Juden. Die Zahl der Chris 
er ſich demnach in runder Summe auf 


Vom 1. Januar bis zum 31. December 1838 
wurden in der Stadt Pofen und deren Vorſtäͤdten 

eboren: 1,388 Kinder (63 mehr als 1837); es 

arben: 960 Perſonen (579 weniger als 1837); 
mithin wurden 428 Individuen mehr geboren, als 
ſtarben (1837 ſtarben dagegen 214 mehr, als ge⸗ 
boren wurden). Der diesjährige Ueberſchuß der 
Geburten iſt außerordentlich groß, da er früher die 
Zahl 200 noch nicht uͤberſchritten hat. Getraut 
wurden 344 Paare (23 weniger als 1837). — Un⸗ 
ter den Geborenen befanden ſich 712 Knaben und 
676 Mädchen (1837: 673 Knaben und 652 Maͤd⸗ 
chen); mithin wurden 36 Knaben mehr geboren 
als Mädchen (1837: 21 Knaben mehr). — Unter 
den Geſtorbenen waren 514 (1837: 825) Perſonen 
männlichen und 446 (1837: 714) Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts; es ſtarben alſo 68 maͤnnliche 
. mehr als weibliche (1837: 111). Der 

onfeffion nach — (% der chriſtlichen Einwohner 
find katholiſch, und % evangeliſch; ſiehe oben) — 
wurden geboren 555 (1837: 552) Kinder evangel. 
und 833 (1837: 773) kathol. Conf.; es ſtarben 


400 (1837: 604) Perſonen evangel. und 500 


(1837: 935) kathol. Conf.; es wurden getraut 154 
(1837: 130) Paare evangel. und 190 (1837: 237) 
Paare kathol. Conf. — Den Monaten nach kamen 
die meiften Geburten auf den März, nämlich: 133 
(1837: im Mai 134); die wenigſten im Juli, näm⸗ 
lich: 92 (1837: auch im Juli 85). Im Januar 
wurden 65 Knaben und nur 44 Maͤdchen geboren, 
im September dagegen 71 Maͤdchen auf 45 Kna⸗ 
ben, in den uͤbrigen Monaten iſt die Differenz un⸗ 
bedeutend. — Die meiſten Todesfälle kamen im 
December vor, nämlich: 101 und zwar 61 Männer 
und 40 Frauen (1837 im Oktober: 440, nämlich 
230 Männer und, 210 Frauen); die wenigſten im 
Auguſt, nämlich: 53 und zwar 30 Männer und 23 
rauen (1837 ebenfalls im Auguſt, naͤmlich: 77). 
Januar ſtarben 64 Maͤnner und nur 35 Frauen; 


im September dagegen 55 Frauen und nur 41 Maͤn⸗ h 
Monaten iſt die Differenz ge⸗ 


ner; in den andern 0 a 
ring. — Nach Wochen gerechnet ereigneten ſich die 


meiſten Geburten in der Woche vom 5. bis 12. Mai, 
nämlich: 45; die wenigſten in der Woche vom 10. 
bis zum 17. Februar, namlich: 12. Die meiſten 
Todesfälle kamen vor in der Woche vom 8. bis 15. 


December, nämlich: 30. (1837: 151 vom 7. bis 


14. Oktober); die wenigſten namlich; 7 in der Wo⸗ 
che vom 18. bis 25. Auguſt (1837: 11 vom 20. 
bis 27. Mai). — Die meiſten Trauungen hatten 
ſtatt im November, nämlich: 65 (1837 auch im 
November: 63); die wenigſten im April, naͤmlich: 
6. (1837 im März: 4). In der Woche vom 17. 
bis zum 24. Nov. wurden 19 Paare getraut (1837 
in derſelben Woche 21 Paare). — Rach Viertel⸗ 
jahren gerechnet ſtellen ſich die Zahlen folgender⸗ 
maßen: Im erſten Quartal wurden geboren: 183 
Knaben und 167 Mädchen, zuſammen: 350 Kine 
der; es ſtarben 159 Perſonen maͤnnlichen und 120 
weiblichen Geſchlechts, zuſammen: 279 Perſonen; 
mithin betrug der Ueberſchuß der Geburten 71 
(1837: 27). Getraut wurden: 32 evangel. und 
43 kathol. Paare, zufammen: 75 P. (1837: 56 P.) 
Im zweiten Quartal wurden geboren: 194 Knaben 
und 168 Maͤdchen, zuſammen: 362 Kinder; es 
ſtarben: 112 P. männl. und 95 weibl. Geſchlechts, 
zuſammen: 207 P.; mithin betrug der Ueberſchuß 
an Geburten: 155 (1837: 115); es wurden ges 
traut: 31 P. evangel. und 24 P. kathol. Conf., 
zuſammen: 55 P. (1837: 87 Paare.) Im dritten 
Quartal wurden geboren: 148 Knaben und 167 
Maͤdchen, zuſammen: 315 Kinder (1837: 331); 
es ſtarben: 111 Perſonen maͤnnl. und 113 weibl. 
Geſchlechts, zuſammen: 224 P. (1837: 340 P.); 
mithin betrug der Ueberſchuß an Geburten,91. Ges 
traut wurden 36 Paare evangel. und 41 P. kathol. 
Conf., zuſammen: 77 P. (1837: 86 Paare.) Im 
vierten Quartal wurden geboren: 187 Knaben und 
174 Maͤdchen, zuſammen: 361 Kinder (1837: 31603 
es ſtarben 132 Perfonen männl. und 118 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts, zuſammen: 250 P. (1837: 663); mithin 
betrug der Ueberſchuß der Geburten 111. Getraut 
wurden: 55 Paare evangel. und 82 Paare kathol. 
Conf., zuſommen: 134 P. (1837: 138 P.) — Die 
Durchſchnittszahl der Ueberſchüſſe der Geburten in 
Poſen ſtellte ſich in den frühern Jahren auf 120, 
in den letztern, mit Ausnahme der Cholerajahre, 
auf 250; der diesmalige Ueberſchuß von 428 iſt 
daher ein außerordentlicher, indeſſen zeigte ſich ein 
ähnlich großer Ueberſchuß auch im Jahre 1832, 
und es ſcheint, als ob die Natur die Verheerungen 
der Cholera dadurch aus leichen wolle. Auffallend 
iſt noch die ziemlich gleiche Vertheilung der weib⸗ 
lichen Geburten durch die vier Quartale: 1) 467, 
2) 168, 3) 167, 4) 174, während bei den maͤnn⸗ 
lichen Geburten große Zahlverſchiedenheiten ſtatt⸗ 
aben. — Das Uebergewicht der mannlichen Ge⸗ 
burten über die weiblichen iſt in Poſen immer aufe 
fallend gering; diesmal beträgt es s (1837: &) 
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ſaͤmmtlicher Geburten, 
nommenen Regel nach auf 2 ſtellen follte. 1836 
kam bei uns ſogar der abnorme Fall vor, daß ſich 
an weiblichen Geburten ein Uebergewicht Über die 
männlichen von aller Geburten herausſtellte. — 
Das Mortalitätsverhaͤltniß ſtellt ſich nach den Con⸗ 
feſſionen auffallend verſchieden, denn wahrend von 
den Katholiken nur 3% pCt. von dem Tode hinweg⸗ 
gerafft wurden, ſtarben von den Evangeliſchen 3% 
vt. oder genauer: von den Katholiken ſtarb unter 
31% Einwohnern einer, und unter den Evangeli⸗ 
ſchen unter 26°, ſchon einer. Da die Geſammt⸗ 
zahl der Todesfälle 960 betrug, fo ſtarben von der 
chriſtl. Geſammtbevoͤlkerung Poſens 3; pCt., was 
ein ziemlich günſtiges Verhältniß abgiebt, da in 
der Regel der Tod in den Städten jahrlich 3; pCt. 
abfordert, was für Poſen eine Sterblichkeit von 
gerade 1000 Perſonen abgeben wuͤrde. — Das 
Uebergewicht der männlichen Todesfälle betragt I; 
der Norm nach ſollte es 4; ſeyn. — Die Zahl der 
geſchloſſenen Ehen ‚beläuft ſich auf 344; mithin 
kommt auf 81 Einwohner eine Ehe, ein uͤberaus 
guͤnſtiges Verhaͤltniß, da man in der Regel nur 
eine Ehe auf 120-130 Einwohner zu zaͤhlen pflegt, 
welches den ſicherſten Beweis des wachſenden Wohl⸗ 
andes und der andauernd zunehmenden Betrieb⸗ 
ſamkeit in Poſen liefert. Eben fo guͤnſtig iſt das 
Reſultat hinſichtlich der Geburten, indem die Ver⸗ 
hältnißzahl ſich auf etwas über z ſtellt, (1836: 
37 1837: 35), während man fie im Allgemeinen 
auf 4 — 5 berechnet. d. Red. 
N Harm burg den 2. Januar. Heuke Mittag um 
27 Uhr hatten wir hier bei ziemlich ſtarkem Winde 
de NW. und feinem e die fuͤr die 
ne Jahreszeit hoͤchſt ſeltene aturerſcheinung ei⸗ 
1 Rarten Donnerſchlages, welcher faſt zu⸗ 
Reich mut dem Blitz erfolgte. Dieſelbe Erſchel 
wiederholte fi gte. Dieſelbe Erſcheinung 


ſtarkem Hagel Abends nach 5 Uhr, bei ziemlich 


Die neue Erfindung eines Telegra i 
Hauſe befteht in Folgendem: Von 1 
die gleich abgethellt find, und auf denen ein Zeiger 
gleichzeitig gleiche Entfernungen durchläuft befin⸗ 
det fich eine in dem Zimmer des Herrn, und die 
andere an dem Orte, wo der Diener ſich aufzuhal⸗ 
ten hat. Jede Abtheilung dieſer Scheiben, die man 
nach Gefallen mehr oder minder zahlreich machen 
kaun, vertritt die Stelle eines Befehls, der durch 
deſtimmte Zeichen angegeben iſt. Der Herr ſtellt 
B. ſeiner Scheibe den Zeiger auf das Zeichen des 

eſehls, den er feinem Diener geben will, und ſo⸗ 
Zeichen auf Ber de ce Dies 
0 Wir glauben, dieſe einfache Er⸗ 
de — ird auch bei uns fehr bald nachgeahmt 

Der König von Belgien ist dur he 

Belgien iſt durch den An⸗ 
kauf bedeutender Real ikaten in Oeſter⸗ 
reich Vaſall des Kaiſers geworden, 


während: ed ſich der ange⸗ 


Andreas Ruͤdigerus heiße, 


große Anzahl kleiner Wannenbäder, Dampfb 


An das Bad ſtoͤßt ein Saal, worin 
aller Art zu haben ſein werden. 


Auf einem Gute bei Pr. Holland verkleideten 
ſich am Weihe⸗Heiligen⸗Abend die Knechte, und eis 
ner von ihnen ſtellte, durch Umnehmung eines La⸗ 
kens 20, ein Pferd dar, wie das haͤufig von Soldaten 
in Lagern geſchieht. Der Inſpektor ließ dieſes Pferd 
in ſein Zimmer kommen, um bei ſeinem Anblick 
ſein Kind zum Beten zu bringen, und als er glaubte 
es bezeige boͤſen Willen, ſo ſagte er zu dem Quaſi 
Pferde: „nimm es“, worauf das Kind wahrſchein⸗ 
lich im Ausbruch innerer Kraͤmpfe, 3 Mal einen 
Schrei ausſtieß und dann todt niederſank. Der 
Vater bejammert im halben Wahnſinn ſein Unglück. 

Rudinger ſagte einft, da er noch zu Halle 
Theologie ſtudirte, zu Thomaſius, er fpürte 15 
ſich mehr Neigung zur Medicin, als zur Theolo⸗ 
gie; allein er glaube ſich durch einen göttlichen 
Beruf zum Theologen beſtimmt, denn ſein Name 
durch ein Anagramm, 
rus dei arare dignus (würdig; den Acker Gottes 
zu pflügen). „Ei, wenn das iſt, antwortet Tho⸗ 
maſius, ſo ſatteln ſie ſogleich um, denn rus dei 


heißt der Gottesacker, und wenn fie ein Arzt find, 


ſo wird der durch ihre Bemühungen gewiß tuͤchtig 
umgegraben werden. 3 4.3513 
Die Weiberverkaͤufe in England mehren ſich auf 
eine furchtbare Art, und nach dem bekannten oͤko⸗ 
nomiſchen Geſetze, fallen die Preiſe in dem Maaße, 
als das Angebot ſich vermehrt. Vor kurzem ver⸗ 
kaufte ein Mann zu Kowſtone ſeine Frau für einen 
Shilling. Die Ungluͤckliche blieb mehre Stun 
auf dem Marktplatze ausgeſtellt, mit dem Strie 
um den Hals, ohne einen Kaͤufer zu finden. 
Die Engliſchen dramatiſchen Schriftſteller gehen 
im Gewahrſam ihrer Autorrechte noch weiter, als 
die Franzoͤſiſchen. So hat kurzlich Morton, der 
Verfaſſer mehrer Schauſpiele, von den Geſchwore⸗ 


nen 40 Shilling Entſchaͤdigung zugeſprochen erhal⸗ 


ten, welche ihm Herr Shalders, Eigenthümer des 
Schloſſes Southampton, auszahlen Sate weil er 
ohne deſſen Einwilligung eins ſeiner Stücke in be⸗ 

hat aufführen 


ſagtem Schloſſe im Familienkreiſe 
laſſen. . 8 

Es wird eheſtens in London eine neue, großartige 
und prachtvolle Badeanſtalt eröffnet werden. Sie 
enthält ein mit Steinplatten ausfuͤttertes Becken in 


Geſtalt eines T, in welchem das Waſſer 8 


tief iſt und das, mit Dampf erwärmt, ein 150 Fuß 
langes und 120 Fuß breites warmes Schwimmbad 
bildet. Zu beiden Seiten des Beckens befinden ſich 
Ankleidegemächer, Auch enthält das — 2 

ic 


Erfriſchungen 


% ni 
In Paris haben ſich zwei Brüder gegenſeiti 8 
Mörder angeklagt: die Brüder Trolſard, Kr F 
ſich zu verſchiedenen Zeiten belauſchten, als fie meu⸗ 
chelmoͤrderiſche Pläne aus fuhrten, ohne daß der eint 


von dem andern etwas geahnet hatte. Es ſind ein 
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Paar Raubmoͤrder der allerniederträchtigſten Art. 
Sie werden wohl beide auf dem Schaffotte enden. 
„Von der Staͤrke der Schwediſchen Frauenzimmer 

ſchon oft geſprochen worden. 
Schwediſches Dienſtmaͤdchen ſei in der Regel kraͤf⸗ 
tiger, als zwei Dänifche Knechte, aber von einem fo 
furchtbar ſtarken Frauenzimmer, wie gegenwärtig 
in Stockholm lebt, ift noch kein Beiſpiel vorgekom⸗ 
men. Dieſe Mademoiſelle Herkules iſt erſt 18 Jahre 
alt, ſchoͤn geformt, nicht groß, aber ſehr breit⸗ 
die e Dieſe Perſon zieht auf einen Wagen 
eine Laſt, wie fie kaum zwei Pferde ohne Anſtren⸗ 
gung fortbringen koͤnnen, zerbricht mit drei Fin⸗ 
gern ein Hufeiſen, und beißt einen harten Thaler 
mitten entzwei. Bisher haben ihr die ſtärkſten 
Raufbolde nichts anhaben konnen. Uebrigens iſt 
dieſes Mädchen ſehr huͤbſch, beſonders werden ihr 
wunderſchoͤnes blondes Haar und ihre ſeelenvollen 
blauen Augen geruͤhmt. . 


5 Stadt ⸗ Theater. 
Dionnerſtag den 10. Januar IV. No. 5., zum 
Erſtenmale: Der Buchdrucker burſchez Luft 
ſpiel in 2 Aufzuͤgen von Defird Richard. (Manu⸗ 
ſeript.) — Hierauf: Huſarenſtreiche, oder: 
Braut und Bräutigam in einer Perſonz 
Original⸗Luſtſpiel in zwei Akten von A. v. Kotzebue. 
Freitag den 11. Januar IV. No. 6.: Der boͤſe 
Geiſt Lumpacivagabundus, oder: Das lies 
derliche Kleeblatt: große komiſche Zauberpoſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen von Nee 
ſtroy, Muſik von A. Müller. 


Nor hw endiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 

Das den Geſchwiſtern Reiſſiger gehoͤrige, sub 
No 89. am Markte zu Poſen 3 Grundſtück, 
abgeſchaͤtzt auf 9180 Rtlr. 21 fgr. 4 pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und een in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf Antrag der 
9 — Theilungshalber 

am 18ten Juni 1839 Vormittags 


in 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 27. Oktober 1838. 

5 othwendiger Verkauf. 


Land» und Stadtgericht zu Rogaſen. 


„Das den Carl Daniel Gottfried Mittel⸗ 
ſtädtſchen Eheleuten gehörige, zu Briefen bele⸗ 
— Erbpachts⸗Vorwerk, abgeſchäͤtzt auf 5805 
Mthlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
ten Mat 1839 5 

am en a ormittags 

10 Uhr R 


gn ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden auf⸗ 


8 heißt, ein 


gefordert, fich bei Vermeidung der Praͤkluſio 5 
tefteng in dieſem Termine zu — — pi 
Rogaſen den 20. Oktober 1838. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Rogaſen. 
Die den Ludwig Zühlkeſchen Eheleuten gehoͤ⸗ 
tige Mühle, sub No. 23, zu Pila, abgeſchaͤtzt auf 
5808 Rthlr. 28 Sgr. 113; Pf., zufolge der, nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
= N am aaſten Februar 
„Vormittags 11 Uhr an ordentli 4 
Bee ſubbeaftirr werben ordentlicher Gerichts 
Rogaſen, den 19. Juli 1838. 


Koͤnigl. Land und Stadtgericht. 
Br 


un e 
des Staͤhr⸗Verkaufs an 


9 . 
der Stamm: Schäferei 
Grambfhäüs, Namslauer Keef 1 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das 
Jahr 1839 mit dem 2ſten Januar, und werden 
zu dieſem Zweck der 


Montag und Donnerſta 
jeder Woche, an welchen Tagen der zum Verkauf 
beſonders autoriſirte Inſpektor, Herr Päkel aus 
N ſtets gegenwärtig ſeyn wird, hierdurch 
Sollte es irgend einem der Herren Käufer viel⸗ 
1 ae de 20 + ER Schäfer an 2 
eren a ier beſti 
chen, ſo wird ergebenſt ersucht: F 
den genannten Wirthſchafts⸗Inſpektor hiervon 
früher gefaͤlligſt in Kenntniß, und dadurch in 
Stand zu felgen, auch zu anderer Zeit den etwai— 
gen Wünſchen der Herren Käufer perſoͤnlich ent: 
Das 0 K e ” en b 
as Gräfl. Henckel von Donn 
Wirthſchafts⸗Amt von Gramb ſch 11 


ö ein i Anzeige 
Einen fo eben erhaltenen ea Transport 
Weine von den beſten Jahrgaͤngen, direkt aus 
Ober⸗Ungarn, und verſchiedene andere Weine, als 
auch acht friſchen Aſtrachaniſchen Caviar von beſter 
Qualität offerire einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Publikum ich ergebenſt, bei reellfter Be⸗ 
dienung zu den billigſten Preiſen, in ganzen Origl⸗ 
nal⸗ Gebinden, als auch einzeln. Die Wein⸗Hand⸗ 
lung befindet ſich wie bisher im Hauſe No. 68. am 
alten Markt; der u iſt ſowohl am alten 
Markte, als auch von der Neuen Straße. 
Poſen den 4. Januar 1839, 
2. Smakowski & Comp. 
res nung meines hier am Marre deleg 85 
Gaſthofes „Zum ſchwarzen Adler“ erlaube ich mir, 
einem geehrten reiſenden Publiko und hohen Adel 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Samoczin den 5. Januar 1839. 


H. Gerlach, Apotheker. 


